
Das Portrait

Omanosaura j ayakari (BournNcon, 1887)

- Omaneidechse -

K urzbe s c h rei b u n g: Einedergrößten rezentenEidechsen. Kopf-Rumpflänge
für beide Geschlechter bis 16, I cm. Die Art ist sehr langschwänzig. Mit Original-
schwünz können die Tiere Gesarntlängen von mindestens 55 cm erreichen. Es handelt
sich um eine schlanke, spitzköpfige Eidechse mit langen, kräftigen Beinen. Die
Grundfärbung der Körperoberseite ist bräunlich bis beige. Darüber breitet sich ein sehr
variables Muster aus hellen, rotbraunen, dunkelbraunen und schwarzen Flecken
unterschiedlicher Größe aus. Besonders alte Männchen können ein filigranes, dunkles
Netzmuster und auch blaue Flecken beziehungsweise bläuliche Wangen aufVeisen
(Abb. 1). Der peitschenartige Schwanz wird nach hinten zunehmend dunkler. bei
Jungtieren fast schwarz (Abb. 2). In der Pholidose tsI O. jayakari durch 5 7

Supralabialia vor dem Subokulare, granuläre Schläf'enbeschuppung ohne Masse-
tericum, schräg aufeinander stoßende Supratemporalia, ein sehr schmales, hinten
glattrandiges Halsband, zwei Reihen vergrößerter Schilder an den Unterarm-lnnensei-
ten und stark gekielte Schwanzwirtelschuppen charakterisiert. Charakteristisch sind
außerdem deutliche Hauttälten beiderseits des Halses. Die Geschlechter unterscheiden
sich durch die für Lacertiden üblichen Merkmale: Größerer Kopf, dickere Schwanz-
wurzel und ausgeprägtere Schenkelporen der Männchen gegenüber den Weibchen
(Abb. 3). Ausgewachsene Männchen sind zudem deutlich kräftiger: so wog ein
Männchen mit einer Kopf-Rumpflänge von 16, 1 cm 158 g, das gleich lange Weibchen
dagegen nur 143 g.

V e r b re i t u n g/L e b e n s r a um: O. jal'akari ist einEndemit des Oman-Gebirges
(arab.: Al Hajar al Gharbi). Dieses Gebirge liegt im Nordosten der Vereinigten
Arabischen Emirate und im Norden des Sultanats von Oman, im Hinterland des Golfs
von Oman. Insgesamt ist das Gebirge sehr trocken und weitgehend vegetationslos,
wird aber in den Tälern und Ebenen von teilweise schluchtartigen Wadis durchzogen,
in denen stellenweise Wasser zutage tritt. Hier findet man dann teilweise eine recht
üppige Vegetation, und hier haben die Menschen vereinzelt Oasen angelegt.

Le be n s w e i s e/Fortp f I an z u n g: DieOmaneidechsenbeschränken sich
in ihren Aktivitäten ausschließlich auf die Wadis und deren nächste Umgebung (Abb.
4). Hier sind sie als aktive Jäger ständig auf der Suche nach Nahrung unterwegs.
Wahrscheinlich Iimitiert das geringe Nahrungsangebot die Populationsdichte. Jeden-
fälls beträgt der Individualabstand häufig mehrere hundert Meter. Die Ar1 ist omnivor
und frisst alle verfügbaren Arthropoden, aber auch kleinere Echsen und außerdem
Blätter, Früchte und sogar Samen. Man findet die Eidechsen zwischen Felsbrocken
und an mehr oder weniger steilen Felswänden, zudem an Legsteinmauern in den
Oasen. Der ebene sandige oder lehmige Boden der Wadis wird nur gelegentlich bei
den ausgedehnten Wanderungen überquert. In den Wintermonaten ist die Art aktir',
legt aber während der heißesten Sommermonate eine Ruhepause ein.
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Die Fortpflanzungszeit beginnt ofTenbar nach der Sommerruhe im frühen Herbst.
Zur Paarung wird der Nackenbiss eingesetzt; die eigentliche Kopula dauert etwa 5

Minuten. Die Eiablage erfolgt drei bis vier Wochen nach der Paarung. Die Gelege
bestehen aus drei bis acht Eiern, selten neun oder gar zehn. lm Durchschnitt sind die
Eier bei der Ablage 24,1 x 15 mm groi3; sie wachsen während der Inkubation auf
durchschnittlich 29,3 x 24,2 mm heran. Bei Bruttemperaturen von konstant 30 oC

schlüpfen die Jungtiere nach 91 bis 94 Tagen, bei etwa 27 bis 30 oC nach I l6 bis I l9
Tagen. Gerade geschlüpfte Jungtiere sind durchschnittlich 53 mm (Kopf-Rumptl und
118 mm (Schwanz) Iang.

B e z i e h u n g e n : O. ja,,-akari ist die Schwesterart der kleinen und zierlichen O.

c,\anura (AnNolo, 1972), die ebenfalls im Oman-Gebirge verbreitet ist. Omanosaura
bildet gemeinsam mit den Angehörigen der Gattungen Eremius, MesaLina und
Ophisops eine Verwandtschaftsgruppe innerhalb der Lacertidae.

Terrari enh al tu n g: Die sehrbewegliche, kletterfreudige Artbrauchtein
geräumiges Temarium von mindestens 100 x 50 x 100 cm (Länge x Breite x Höhe)
Größe. Die Rückseite sollte als Felswand gestaltet sein und die Einrichtung neben

einern sandigen Bodengrund aus großen Steinen und kräftigen Asten bestehen. Die
Sonnenplatztemperatur soll etwa 50 "C betragen, die Raumtemperatur circa 30 bis
35 "C; nachts ist eine deutliche Abkühlung notwendig. Während der heißesten
Sommermonate ziehen sich die meisten Tiere in ihre Verstecke im Terrarium zurück.
Jetzt kann man die Beleuchtung für vier bis sechs Wochen abschalten.

Die anfangs sehr scheuen Tiere werden schnell zahm, teilweise sogar zutraulich.
Sie beobachten alles, was inner- und außerhalb des Terrariums geschieht mit großer
Aufmerksarnkeit. Im Unterschied zu vielen anderen Lacertiden, sind Omaneidechsen
untereinander meist sehr fiiedlich. Selten kommt es zu Beißereien und wenn, dann
meist aus Futterneid. Oft kann man sogar mehrere Männchen im gleichen Terrarium
pflegen. Frisch geschlüpfte Jungtiere sind sehr stressanfällig!

Die Ernährung ist völlig problemlos. Die gesamte Palette möglicher Futterinsekten
kommt in Betracht, ebenso Obststücke, Salatblätter, Löwenzahnblüten und Frucht-
joghurt. Bei der Aufhahme bestimmter Futtersorten gibt es große individuelle und
zeitliche Unterschiede. Da Omaneidechsen gute Futterverwerter sind, ist bei der
Fütterung Zurückhaltung angebracht. Jungtiere sind in der Lage, Fliegen aus der Luft
zu erbeuten.
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Abb. LZweiadulteMiinnchen\onOntatrosaur(i.ja)'dk(lrimitsehrunterschiedlicherZeichnung.
Oben: Excmplar aus dem Wadi Siji bei MasafiiVereinigte Arabische Emirate: unten: Mainnchen
aus dem Wadi Asirr.rah/VAE.
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Abb. 2. Frisch geschlüplies Jungtier von
O r n ano.s uu ru .j u1' tt ko ri. Man beachte den lan-
gen. nach hinten zunehmend dunkler werden-
den Schwanz.
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Abb. 3. Weibchen von Omurutstruru jutukuri rus dem Wadi Siji bei Masati/VAE.
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Abb. 4. Das Wadi Siji bei Masafl/VAE. Lebensraum yon Ornanosauru javakari.
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